PAGE  
16
Sylvia Bolle, Mobbing als Gruppenphänomen


[image: image1]

[image: image3.emf] 

 


Übersicht

	Beteiligte Fächer 
	Psychologie

	Thema bzw. 

Unterrichtseinheit
	Mobbing als Gruppenphänomen


	Schulform
	Gymnasium

	Schuljahrgang
	12

	Schule
	Gymnasium Haldensleben

	WWW-Adresse
	derzeit im Aufbau

	beteiligte Lehrkräfte
	Sylvia Bolle

	Kontakt
	Gymnasium Haldensleben

Schulstraße 23

39340 Haldensleben

Tel.:
03904 (2288)

Fax:
03904 (2288)

kontakt@gym-haldensleben.bildung-lsa.de
Sylvia.Bolle@t-online.de


	Schülerzahl
	20 Schülerinnen und Schüler 

	Zeitlicher Umfang
	9 Unterrichtsstunden 

	Lernorte
	Klassenraum in der Schule


	Bezug zu den 
Rahmenrichtlinien
	RRL Psychologie Schuljahrgang 10 (Einführungsphase), Thema „Interaktion und Kommunikation“

	Ziele
	Die Schülerinnen und Schüler 

· kennen Gesetzmäßigkeiten der Entstehung und Veränderung von Verhaltensweisen und deren Anwendung,
· stärken ihre Fähigkeit des Selbst- und Fremdverstehens,

· gehen konstruktiver mit sich selbst und Anderen um,

· verbessern ihre soziale und kommunikative Kompetenz und

· entwickeln und stärken ihre Fähigkeit und Bereitschaft zur demokratischen Mitgestaltung des Schullebens und zur Übernahme von Verantwortung.

Eröffnung von Handlungsspielräumen für die weitere Verbesserung der Beziehungs- und Umgangsformen in der Schule


	Fachliche und methodische Lernvoraussetzungen für die Durchführung
	Die Schülerinnen und Schüler

· kennen Kommunikationstheorien,

· verfügen über Wissen zu gruppendynamischen Prozessen,

· besitzen Fähigkeiten und Fertigkeiten des Arbeitens in kooperativen Lernformen,

· beherrschen Präsentationstechniken und 
· kennen die Methode Rollenspiel.

	notwendige 
Rahmenbedingungen
	· Methodenkoffer
· Konfliktkarten

	Ergebnisse und 
Empfehlungen
	· Weiterentwicklung der Selbstständigkeit

· Förderung der Selbst- und Fremdwahrnehmung

· Stärkung der Teamfähigkeit und des Verantwortungsbewusstseins

· Erleben des Wirksamwerdens von Unterricht für das Schulleben

· Erlernen von Konfliktbewältigungs- und Präsentationsstrategien

· Aufbau eines Mentorensystems für die Fünftklässler

· Behandlung des Themas in den Schuljahrgängen 11 und 12, um genügend Multiplikatorinnen und Multiplikatoren für das Mentorensystem gewinnen zu können

· Wahl eines Themenzugangs aus der Lebenswirklichkeit der Schülerinnen und Schüler


Darstellung der Ziele und Aufgaben

In den Rahmenrichtlinien (RRL) für das Gymnasium ist das Wahlpflichtfach Psychologie als Disziplin ausgewiesen, die sehr stark an der entsprechenden Fachwissenschaft orientiert ist und zu einer umfassenden Erweiterung der schülerseitigen Handlungskompetenz beitragen soll. 

In fachlicher Hinsicht zielt es erstens darauf, den Schülerinnen und Schülern die wesentlichen Grundlagen der Fachwissenschaft und auch fachspezifische Arbeitsmethoden der Psychologie zu vermitteln, um ihre „eigenständige Auseinandersetzung (…) mit menschlichem Verhalten und Erleben insofern zu fördern, als sie zu Selbst- und Fremdverstehen befähigt werden und somit zum bewussteren Umgang mit sich selbst und mit anderen“ (Kultusministerium des Landes Sachsen-Anhalt 2003, S. 6). 

Zweitens ist es erklärtes Ziel, die Lernenden zum selbstständigen bewussten und kritischen Umgang mit psychologischen Phänomenen, Sachverhalten und Alltagsproblemen zu befähigen, indem sie ihre Wirkungszusammenhänge erkennen, prüfen und zum eigenen Erleben in Beziehung setzen lernen. Dadurch zielt das Fach gleichzeitig auf die Stärkung der schülerseitigen sozialen Kompetenzen, wie die Denk- und Verhaltensweisen anderer Menschen tolerieren und damit konstruktiv umgehen zu können. Solche Kompetenzen sind essentielle Bedingungen für gepflegte Beziehungs- und Umgangsformen, die eine wichtige Säule eines positiven Schulklimas und einer demokratischen Schulkultur darstellen. Um die Entwicklung einer demokratischen Schulkultur befördern zu können – sie steht auf der Agenda unserer Arbeit im BLK-Programm „Demokratie lernen und leben“ – ist es wichtig, sich diesen Beziehungs- und Umgangsformen unter den Schulbeteiligten zuzuwenden. Gute Ansatzmöglichkeiten dafür sehen wir in einem Unterricht, der die Schülerinnen und Schüler dazu befähigt,

· Gesetzmäßigkeiten in der Entstehung und Veränderung von Verhaltensweisen erkennen,

· das eigene aber auch andere menschliches Erleben und Verhalten beschreiben, erklären, vorhersagen, verändern und bewerten sowie

· mit sich selbst und anderen verantwortungsbewusst und reflektiert umgehen zu können.

Ein derart inhaltlich und entsprechend methodisch partizipativ und kooperativ gestalteter Unterricht eröffnet den Lernenden Einsichten in die eigene wirkliche Mitverantwortlichkeit für die Gestaltung eines demokratischen Miteinanders in der Schule. 

Diese Zielsetzungen aufgreifend und anknüpfend an die lebensweltbezogenen Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler machten wir im Schuljahrgang 12 die Problematik „Mobbing als Gruppenphänomen“ zum Thema einer Unterrichtseinheit, die insgesamt neun Unterrichtsstunden umfasste und im Anschluss in den Aufbau eines Schülermentorensystems mündete. Dabei konnte an die Kenntnisse der Schülerinnen und Schüler über Kommunikationstheorien, gruppendynamische Prozesse und ihre methodischen Erfahrungen (kooperatives Lernen, Präsentationstechniken, Rollenspiel, gallery walk) angeknüpft werden.

Die ersten beiden Stunden der Unterrichtseinheit dienten der Einführung in die Thematik mit dem Ziel, die theoretischen Grundlagen des Mobbing als Grundbegriff der psychologischen Fachsprache und als Gruppenphänomen in einer Reflexionsphase über erstens fiktive Schulhofparolen in Einzelarbeit und zweitens den Umgang mit unsympathischen Menschen in Flüstergruppen gemeinsam herauszuarbeiten. Die abschließende, als Kärtchenabfrage gestaltete Feedbackphase diente dem Einfangen der schülerseitigen Wahrnehmungen zur Einführung in die Thematik und speziell der Erwartungen, die die Schülerinnen und Schüler mit der Unterrichtseinheit verknüpfen.

Mobbing ist in allen gesellschaftlichen Bereichen weit verbreitet, so auch in der Schule. Aber nicht jeder Streit oder jede Schikane ist bereits Mobbing, man spricht mit Gugel (2002, S. 1) davon bei einer „konfliktbelasteten Situation, bei der die angegriffene Person unterlegen ist und von einer oder mehreren anderen Personen systematisch und während längerer Zeit direkt oder indirekt angegriffen wird mit dem Ziel (…) des Ausstoßes und wenn die angegriffene Person dies als Diskriminierung erlebt.“ Mobbing stellt einen Angriff auf die persönliche Würde und Identität dar. Es kann auf folgenden Ebenen stattfinden: auf der Ebene der Kommunikation (ständiges Unterbrechen, ständiges Kritisieren, Telefonterror), auf der Beziehungsebene (Verweigern des Kontaktes, des Ansprechens), auf der Ebene des sozialen Ansehens (lustig machen über persönliche Angelegenheiten, sexuelle Annäherungen, verbale sexuelle Angebote) und auf der Ebene der Gesundheit (Androhung körperlicher Gewalt, körperliche Misshandlung, sexuelle Übergriffe). Speziell in der Schule zeigt sich Mobbing u. a. durch Ausgrenzung aus der Klassengemeinschaft, Beschädigen von Materialien, Auslachen, Verstecken von Kleidungsstücken, ungerechtfertigte Beschuldigungen, Knuffen und Schlagen, Erpressung und Bedrohung sowie sexuelle Belästigungen (vgl. Gugel 2002).

Nicht jeder Konflikt mündet in Mobbing, Konflikte sind aber Entstehungsmomente eines jeden Mobbing-Prozesses. Typisch für diesen Prozess ist, dass der auslösende Konflikt immer stärker in den Hintergrund gerät und aus dem sachlichen Konflikt eine persönliche Auseinandersetzung wird, was die betreffende Person (Opfer) in die Außenseiterrolle drängen kann.

Nachdem zu Beginn der zweiten Doppelstunde die Hausaufgabe „Erstellung eines Mobbing-ABCs“ im Unterrichtsgespräch ausgewertet wurde, stellte die Lehrkraft die Bündelung der Kartenabfrageergebnisse der Feedbackphase zur Diskussion. Als Ergebnis der Diskussion lag eine gemeinsam erarbeitete und von allen Beteiligten getragene Zielstellung für die Unterrichtseinheit vor, die in der Folge in verschiedenen Gruppen mit je unterschiedlichem Blickwinkel in eine chronologische Abfolge von nächsten Arbeitsschritten herunter gebrochen wurde.

Dementsprechend widmete sich die dritte Doppelstunde dem Schwerpunkt Konflikte. Zunächst bearbeiteten die Schülerinnen und Schüler in einer Einzelarbeitsphase gestützt auf eine selbst ausgewählte Konfliktkarte zentrale Fragestellungen zu den Merkmalen, Chancen sowie Gefahren von Konflikten und visualisierten ihre Überlegungen. Im sich anschließenden Plenum gaben die Schülerinnen und Schüler diese Visualisierungen in die Runde, um sich in selbst gewählten Kleingruppen dazu austauschen zu können. Schließlich vergewisserten sie sich – wiederum in Einzelarbeit – ob des Hinreichens der gesammelten Informationen für die Beantwortung der Fragestellungen, um danach alle relevanten Informationen im Unterrichtsgespräch festzuhalten. Für die Einzelarbeitsphase stand den Schülerinnen und Schülern ein von der Lehrkraft erarbeitetes Informationsmaterial zur Verfügung. Als Hausaufgabe wurde ihnen die Festigung der gewonnenen Kenntnisse und die Erörterung der Gefahren einer Eskalation von Konflikten aufgetragen.

In den folgenden drei Schulstunden wendete sich der Unterricht wieder dem Mobbing – einer möglichen Form der Zuspitzung verhärteter Konfliktlagen – zu. Als Einstieg diente ein von vier Schülerinnen gespieltes Rollenspiel zu einer Mobbing-Situation in einem Großraumbüro, das von den anderen Schülerinnen und Schülern beobachtet wurde.  Nach einem ersten Austausch der schülerseitigen Eindrücke zu dem dargestellten Konflikt im Unterrichtsgespräch wurde eine intensive Gruppenarbeitsphase initiiert: Die Schülerinnen und Schüler bearbeiteten in drei Gruppen mit jeweils unterschiedlichem Schwerpunkt spezifische von der Lehrkraft vorgegebene Fragestellungen. Als ergänzende Arbeitsgrundlage diente ihnen dabei eine reichhaltige Sammlung von Informationen des Vereins für Friedenspädagogik e. V. (2002). Als zusätzlicher Auftrag war die Visualisierung der Ergebnisse auf einem großen Papierbogen für den als Anschluss geplanten gallery walk formuliert. Für diese kooperative Lernform wurden die gestalteten Papierbögen an einer gut zugänglichen Wand des Klassenzimmers befestigt und anschließend von den Lernenden und der Lehrkraft unter kognitiver und assoziativer Auseinandersetzung mit den visualisierten Informationen und Ergebnissen abgelaufen. Zuvor händigte die Lehrkraft den Schülerinnen und Schülern ein Arbeitsblatt aus, das zwei Hausaufgaben beschrieb, von denen eine ausgewählt werden und bereits während des gallery walks als Folie für diese Auseinandersetzung mit den Posterinhalten dienen sollte. 

Die Auswertung der Hausaufgabe erfolgte in der nächsten Psychologie-Stunde – das Votum der Schülerinnen und Schüler ergab, dass sich die Mehrheit den Aufbau eines Schülermentorensystems wünscht und sich davon positive Einflüsse auf das Schulklima verspricht. Die ausgearbeiteten Vorschläge zum Aufbau dieses Unterstützungsleistung wurden in der Klassengemeinschaft diskutiert und ein einheitliches Aufbauverfahren konzipiert. 

Darstellung der Ergebnisse und Empfehlungen

Die Unterrichtseinheit war sehr gut geeignet, die angestrebten Ziele zu erreichen. Szenisches Einfühlen, Text- und Bildanalyse sowie das fiktive Erproben von Reaktionen führten zum Verständnis der behandelten sozialen Prozesse. Das Arbeiten in kooperativen Lernformen trug zur Entwicklung von Teamfähigkeit bei. Die Schülerinnen und Schüler waren an der Planung und Gestaltung der Unterrichtseinheit gleichberechtigt und aktiv beteiligt. 

Insbesondere die Auswertung des Schülerfeedbacks zur ersten Doppelstunde stellte einen wichtigen Baustein der Sensibilisierung für das Thema dar. Durch die Kartenabfrage konnten die Schülerinnen und Schüler Unterrichtsinhalte mitbestimmen und waren dadurch für die Behandlung der Thematik hochmotiviert. 

Durch die Unterrichtseinheit kam ein langfristig angelegter Lernprozess in Gang, bei dem die Schülerinnen und Schüler ein konkretes Problem mit hohem Grad an Selbständigkeit lösten. Ihre Selbstwahrnehmung erfuhr eine Stärkung, sie gewannen mehr Vertrauen in die eigene Kraft und entwickelten Verantwortungsbewusstsein.

Insbesondere die nachweisbare Nachhaltigkeit der Unterrichtseinheit in Form des in Angriff genommenen schulwirksamen Mentorenprogramms ist ein großer Erfolg: Von den 20 Schülerinnen und Schülern des Psychologiekurses sind 17 als Mentorinnen und Mentoren für die Klassen des Schuljahrganges 5 tätig geworden. Sie übernahmen eine der Klassenleiterstunden in Eigenregie, die sie zuvor während eines Treffens mit der Lehrkraft während der Sommerferien vorbereiteten. Zu Beginn der Stunde organisierten sie eine Kennenlernrunde. Anschließend stellten sie ihre Angebote für eine Zusammenarbeit vor und initiierten einen Brief eines jeden Fünftklässlers an die Mentorin bzw. den Mentor, um die Wünsche und Erwartungen der Schützlinge einfangen und später umsetzen zu können. Durch die Zusammenarbeit der Schülerinnen und Schüler mit den Fünftklässlerinnen und -klässlern wurde der präventive Charakter pädagogischer Arbeit in den Mittelpunkt gerückt und Nachhaltigkeit angekurbelt. Als nächste Schritte sind das Vorstellen der Mentorinnen und Mentoren und ihres Unterstützungssystems in den Elternversammlungen des Schuljahrganges 5, die Gestaltung von Unterrichtssequenzen im Fach „Das Lernen lernen“ in ihrer Patenklasse und Hilfeleistungen bei Konflikten ihrer Schützlinge unter Anwendung ihrer Konfliktbewältigungsstrategien geplant. Die in der Unterrichtseinheit erworbenen Kenntnisse dienen somit nicht mehr nur dem Selbstzweck, sondern werden für situationsbezogenes Handeln genutzt, auf die Bedürfnisse der Schützlinge projiziert und somit erfahrbar bedeutungsvoll. 

STRUKTURIERTE GESAMTPLANUNG

	Zeitansatz
	Beschreibung der Unterrichtsgestaltung (Inhalte, didaktisch-methodisches Vorgehen)
	Anmerkungen

	EINFÜHRUNG IN DIE THEMATIK

	90 min

(1 Doppel-stunde)
	Einstieg mit Aussagen an der Pinnwand (Anlage 1)

Aufgabe:
Notieren Sie sich Personen und Situationen, bei denen Sie Ähnliches gedacht oder gesagt ha-
ben. Suchen Sie Gründe dafür.
Austausch in Flüstergruppen (ein bis zwei Partner, selbst gewählt durch die Schülerinnen und Schüler)

Impuls:
Die einen mögen Sie, die anderen nicht. Warum ist das so? Denken Sie an Ihre Mitschüler, Freunde, Eltern, Lehrer, Nachbarn ... Die einen sind Ihnen sympathisch und bleiben es auch – die anderen sind Ihnen unsympathisch und bleiben es ebenfalls – und bei anderen ändert sich das.

(
Erst in dieser Phase wird den Schülerinnen und Schülern das Thema „Mobbing als Gruppenphänomen“ bekannt gegeben.

Arbeit am Arbeitsblatt (Anlage 2)

Aufgabe:
Überlegen Sie sich Konsequenzen, wenn obige und ähnliche Aussagen sich über einen längeren Zeitraum erstrecken, sich die Bewertung des anderen nicht verändert, der Dreischritt nicht erfolgt. (Analogie: Wann wird aus einer Erkältung eine Lungenentzündung?)

Definition des Begriffes „Mobbing“ durch die Lehrkraft

Hausaufgabe:
Erstellen Sie ein Mobbing-Abc! (Anlage 3)

Feedbackphase zur Doppelstunde: (auf farbigen Kärtchen) (Anlage 4)

Aufgabe:
Was war für Sie das Wichtigste, das Interessanteste, das Überraschendste und das Schwierigste der Stunde? Welche Erwartungen verknüpfen Sie mit den nächsten Stunden zu diesem Thema?
	Anlage 1 „Auf dem Schulhof gehört“

Anlage 2 „Arbeitsblatt: Umgang mit unsympathischen Menschen“

Anlage 3 „Hausaufgabe: Mobbing-Abc“

Anlage 4 „Auswertung der Feedbackphase“


	FESTLEGUNG VON SCHWERPUNKTEN FÜR DIE THEMENBEHANDLUNG

	90 min

(1 Doppel-stunde)
	Auswertung der Hausaufgaben im Unterrichtsgespräch

Auswertung des Feedbacks (Anlage 4) im Unterrichtsgespräch
Erarbeitung einer Zielstellung für die Behandlung der Thematik unter Berücksichtigung der Ergebnisse der Feedbackphase (Vorgabe der Aufgaben für die Gruppen durch die Lehrkraft; freie Einwahl in die Gruppen durch die Schülerinnen und Schüler)

Gruppe 1:
Welche Kenntnisse sind notwendig, um die Zielstellung zu erfüllen? Wie können diese erworben werden und wer kann dabei helfen?

Gruppe 2:
Welche Problemkreise werden benannt oder stecken hinter den Äußerungen? Welche Teilfragen ergeben sich?

Gruppe 3:
Welcher Bezug zur Institution Schule ist erkennbar und welche Ideen entwickelt die Arbeitsgruppe, um das Thema für die Schule bedeutsam zu machen? Welcher Beitrag kann aus der Behandlung mit dem Thema für die Schule erwachsen? In welche Form ist das denkbar?

Bündelung der Schwerpunkte für die Behandlung des Themas entsprechend den Ergebnissen der Gruppenarbeit (Anlage 5)
	Anlage 4 „Auswertung der Feedbackphase“

Anmerkung:

Die Schülerinnen und Schüler wählten sich ausschließlich in die Gruppen 1 und 2 ein. Die für die Gruppe 3 vorgesehenen Fragen wurden deshalb in den „Fragenspeicher“ für den Galleriespaziergang in der 8. Stunde aufgenommen.

Anlage 5 „Ergebnisse der Gruppenarbeit“

	BEARBEITUNG DES SCHWERPUNKTES „KONFLIKTE“

	90 min

(1 Doppel-stunde)
	Auslegen der Konfliktkarten (Bilderbox KonfliktGeschichten) – jede Schülerin und jeder Schüler entscheidet sich für eine Karte

Kartenabfrage:
Woran erkennt man Konflikte? Was ist typisch an Konflikten?




Wo fängt ein Konflikt an?




Welche Chancen liegen in Konflikten? Welche Gefahren bergen Konflikte?




Wie werden Konflikte von Betroffenen erlebt?

( Bearbeitung der Fragen und Erarbeitung einer Visualisierung erfolgt kartenspezifisch in Einzelarbeit

Auslegen der visualisierten Ergebnisse und Austausch über die Aussagen der Mitschülerinnen und Mitschüler in selbst gewählten Kleingruppen

Arbeit mit Informationsmaterial zu Konflikten (Anlage 6)

Aufgabe: 
Achten Sie auf Aussagen, Sachverhalte, die bei Ihnen und Ihren Mitschülerinnen und Mitschülern im vorhergehenden Unterrichtsabschnitt bisher keine Berücksichtigung fanden.

( Selbststudium des Informationsmaterials unter Berücksichtigung der Aufgabenstellung

Austausch über die enthaltenen Informationen im Unterrichtsgespräch

Hausaufgabe: Was ist ein Konflikt? (Festigung), Weshalb ist Konflikteskalation gefährlich?
	Anlage 6 „Informations-material: Konflikte“




	BEARBEITUNG DES SCHWERPUNKTES „MOBBING – EINE KONFLIKTFORM“

	135 min

(3 Unterrichtsstunde)
	Auswertung der in der Hausaufgabe gefertigten Plakate im Unterrichtsgespräch

Überleitung durch das Thema „Eskalation von Konflikten“

Rollenspiel zur Mobbing-Situation in einem Großraumbüro mit Hilfe von Rollenbeschreibungen (Anlage 7)

vier Schülerinnen, die sich freiwillig für die einzelnen Rollen gemeldet haben, verkörpern die Rollen im Spiel (Handlungsträgerinnen), die anderen Schülerinnen und Schüler beobachten ohne einzugreifen unter der Aufgabenstellung

Erfassen Sie die Grundzüge der Konfliktsituation und beschreiben Sie sie!

Erster Austausch der Eindrücke zum dargestellten Konflikt im Unterrichtsgespräch

Gruppenarbeit zum dargestellten Konflikt und Visualisierung der Ergebnisse für einen Galeriespaziergang; Material: Ausdruck der CD-ROM „Konflikte XXL“

Gruppe 1:
Einordnung des Konflikts und Konfliktanalyse
Ordnen Sie den Konflikt in die möglichen Konfliktkategorien (Anlage 8) und den Konfliktbogen (Entstehung, Eskalation, Deeskalation) ein. Untersuchen Sie die Voraussetzungen für eine Konfliktbearbeitung (Anlage 9). Nutzen Sie die Schritte der Konfliktanalyse (Anlage 10) zur Einordnung des Konflikts. Beurteilen Sie die acht Tipps der „Erste(n) Hilfe für Mobbingopfer“ (Anlage 11). Visualisieren Sie Ihre Ergebnisse für einen Galeriespaziergang, der sich an die Gruppenarbeit anschließen soll.

Gruppe 2:
Destruktive und konstruktive Konfliktaustragung
Beurteilen Sie unter dem Aspekt Ihres Gruppenthemas (destruktive und konstruktive Konfliktaustragung) den konkreten Konflikt. Betrachten Sie dazu, wer und was beeinflusst den Konflikt wie und womit, um welches Ziel zu erreichen. Suchen Sie nach möglichen Lösungsansätzen. Visualisieren Sie Ihre Ergebnisse für einen Galeriespaziergang, der sich an die Gruppenarbeit anschließen soll.

Gruppe 3:
Konflikteskalation und -deeskalation
Beurteilen Sie unter dem Aspekt Ihres Gruppenthemas (Konflikteskalation und -deeskalation) den konkreten Konflikt. Betrachten Sie dazu, wann die Bereitschaft zur Konfliktlösung sinkt, was als förderlich erlebt werden könnte und was beim Vermitteln zwischen den Konfliktparteien hilfreich sein könnte. Ordnen Sie den neun Stufen der Konflikteskalation (www.learn-line.nrw.de/angebote/uekontaktschulen/medio/Unterrichtspraxis/tb28.htm) die zutreffenden Bilder und Texte zu. An welchen Stellen werden Schwellen überschritten („Point of no return“)? Visualisieren Sie Ihre Ergebnisse für einen Galeriespaziergang, der sich an die Gruppenarbeit anschließen soll.
	Anlage 7 „Rollenbeschreibung zum Rollenspiel“

CD-ROM „Konflikte XXL“

Anlage 8 „Konfliktkategorien“

Anlage 9 „Voraussetzungen der Konfliktbearbeitung“

Anlage 101 „Schritte der Konfliktanalyse“

Anlage 11 „Erste Hilfe für Mobbingopfer“




	
	Galeriespaziergang (Anlage 12) unter Berücksichtigung des folgenden Hinweises:

Hinweis:
Achten Sie bei Ihrem Galeriespaziergang auf Informationen, die für die Bearbeitung einer der beiden im Anschluss zu lösenden Aufgabenstellungen (Anlage 13), die Sie selbst auswählen können, hilfreich sein können. 

Hausaufgabe: Bearbeitung der selbst ausgewählten Aufgabenstellung (Anlage 13)
	Anlage 12 „Auswahl von Präsentationen“

Anlage 13 „Aufgabenstellungen“

	45 min

1 Unterrichtsstunde 
	Auswertung der Hausaufgabe

Auswahl der Maßnahme, die die Mehrheit sich wünscht

Diskussion und Herleitung eines gemeinsamen Umsetzungskonzeptes für das Schülermentorensystem mit Festlegung von Verantwortlichkeiten
	Anlage 14 „Lösungsvorschläge-Schülermen-torensystem)
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Anlage 1:
Auf dem Schulhof gehört

Folgende Aussagen erscheinen an der Pinnwand

„Mensch, ist der blöd. Der gibt ja nur an ...“

„Die (Den) kann ich überhaupt nicht leiden ...“

„Hau doch ab, du Stinktier. Du passt nicht zu uns!“

„Misch dich nicht ein in unsere Angelegenheiten!“

„Du gehst mir am Arsch vorbei.“

„Was wir hier reden geht dich überhaupt nichts an.“

Anlage 2:
Arbeitsblatt „Umgang mit 
unsympathischen Menschen“

Es gibt eine sehr eindrucksvolle Übung, wie Sie mit Personen, die Ihnen unsympathisch sind, umgehen können:

a) Setzen Sie sich bitte auf einen Stuhl, stellen Sie sich einen anderen Stuhl gegenüber und stellen Sie sich vor, dass darauf jetzt jemand sitzt, den Sie sehr unsympathisch finden.

b) Notieren Sie nun, was Sie an ihm nicht mögen; nennen Sie Eigenschaften und bewerten Sie ihn also so, wie Sie es möchten, z. B. arrogant, abweisend, feige, ...

............................................................................................................................................

c) Notieren Sie nun, welche Gefühle Sie ihm gegenüber haben, z. B. Abscheu, Wut, …

.............................................................................................................................................................................

d) Notieren Sie nun, was Sie am liebsten machen würden, z. B. abhauen, nicht mit ihm reden.

..............................................................................................................................................................................

Sie haben jetzt also folgenden Dreischritt getan:

         Aus Ihrer                                                       entstehen                                          und daraus
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Machen Sie nun eine kleine Pause.

e) Stellen Sie sich nun Ihr Gegenüber wieder vor und notieren Sie: Gibt es etwas, was Sie hinter dem Unsympathischsein des anderen finden? Vielleicht ist er doch nicht so arrogant, feige ... Vielleicht steckt doch noch etwas anderes dahinter? Vielleicht versteckt er etwas, traut sich nicht ...?

..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

f) Notieren Sie nun, welche Gefühle Sie ihm gegenüber jetzt haben, wenn Sie dahinter blicken.

............................................................................................................................................................................

g) Notieren Sie nun, was Sie jetzt tun würden (vielleicht doch mit ihm reden ...?).

............................................................................................................................................................................

Sie haben wiederum einen Dreischritt getan

             Aus Ihrer (anderen?)                               entstehen (andere?)                          und daraus (andere?)



Anlage 3:
Hausaufgabe „Mobbing-Abc“

Finden Sie Begriffe, die Mobbinghandlungen beschreiben und jeweils mit einem Buchstaben des ABC anfangen!

A. …………………………………………………………………………………..............................

B. …………………………………………………………………………………..............................

C. …………………………………………………………………………………..............................

D. …………………………………………………………………………………..............................

E. …………………………………………………………………………………..............................

F. …………………………………………………………………………………..............................

G. …………………………………………………………………………………..............................

H. …………………………………………………………………………………..............................

I. …………………………………………………………………………………..............................

J. …………………………………………………………………………………..............................

K. …………………………………………………………………………………..............................

L. …………………………………………………………………………………..............................

M. …………………………………………………………………………………..............................

N. …………………………………………………………………………………..............................

O. …………………………………………………………………………………..............................

P. …………………………………………………………………………………..............................

Q. …………………………………………………………………………………..............................

R. …………………………………………………………………………………..............................

S. …………………………………………………………………………………..............................

T. …………………………………………………………………………………..............................

U. …………………………………………………………………………………..............................

V. …………………………………………………………………………………..............................

W. …………………………………………………………………………………..............................

X. …………………………………………………………………………………..............................

Y. …………………………………………………………………………………..............................

Z. …………………………………………………………………………………..............................

Nähere Informationen findet man dazu in: Bundeszentrale für politische Bildung 2002, S. D

Anlage 4:
Auswertung der Feedbackphase

	Das Wichtigste
	Das Interessanteste
	Das Überraschendste
	Das Schwerste
	Erwartungen

	Thema begegnet jedem im Leben 
	die Definition von Mobbing
	die Schwierigkeit, zu definieren, wen ich unsympathisch finde
	das unsympathische Gegenüber mit anderen Augen sehen
	erfahren, wie man sich wehrt

	Erarbeitete Lösungen oder Methoden auf mich selbst anwenden können
	Übung mit dem Stuhl, obwohl man Aggressionen bekommen hat, derer man sich eigentlich schon nicht mehr bewusst war
	dass ich mir noch einmal so bewusst mache, warum ich die Person eigentlich so unsympathisch finde
	sich Anfänge eines Gesprächs mit einer Person, die einem unsympathisch ist, auszudenken
	erfahren, wie man anderen in einer solchen Situation helfen kann 

	Aktualität des Themas
	Änderung der Sichtweise zum Gegenüber (2x)
	ich wäre nie auf die Idee gekommen, sein Verhalten so zu hinterfragen
	sich jemanden vorzustellen, den man nicht mag und dann die Aufgaben zu lösen
	erfahren, wie man Konflikte lösen kann

	Hilfe des Vorgehens für ganz konkrete eigene Situation
	andere Herangehensweise an Situationen
	dass sich die negativen Gefühle bei mir senkten, als man sich Gedanken über Ursachen  machen musste
	sich so intensiv mit einer Person auseinanderzusetzen, die einem so unsympathisch ist
	praxisnahes Arbeiten

	Ein Gespräch mit Jemanden, mit dem ich nichts zu tun haben muss, ist nicht angebracht, da man sich nicht vorsätzlich in Konflikte begeben muss.
	erkennen der Problematik, eigene Sturheit zu überwinden
	die Anregung, sich mit solchen personen eventuell einmal anders auseinanderzusetzen
	von einer unsympathischen Person positive Eigenschaften aufzuschreiben
	eigene Kreativität

	Sich einmal bewusst über eine unliebsame Person Gedanken zu machen
	Gründe sehen/suchen für Gefühle/Probleme von einem selbst und dem Gegenüber
	der Versuch, seinen Standpunkt zu ändern, aber gegen die Gefühle nicht ankommt
	Bewertung aus anderer Sicht
	nicht so viele Kopien 

	sich schon jetzt über Mobbing Gedanken zu machen
	sich eine unsympathische Person vorzustellen
	
	mir vorzustellen, mit einer Person, von der ich weiß, dass sie mich nicht leiden kann, ein Gespräch zu führen
	sich Gedanken machen, wie man das Mobbingproblem direkt angehen kann


	Das Wichtigste
	Das Interessanteste
	Das Überraschendste
	Das Schwerste
	Erwartungen

	über zwischenmenschliche Beziehungen gesprochen zu haben 
	diese Rolle selbst einnehmen zu müssen
	
	
	ofter mit alltäglichen Dingen und Problemen beschäftigen

	zu sehen, wie meine Freunde unsympathische Personen behandeln wollen
	Verständnis über Gefühle des anderen
	
	
	das Hinterfragen von Verhalten öfter machen

	
	gut zu wissen, wie Unsympathisch-Sein zustande kommt
	
	
	mit Personen besser umgehen zu können

	weil uns Mobbing im späteren Berufsleben auch treffen kann und man erfährt, wie man damit umgehen sollte
	über die eigene Persönlichkeit Gedanken zu machen, inwieweit man in der Lage ist Kompromisse zu machen oder wie oberflächlich und bequem man in manchen Situationen ist
	
	
	Menschen , die gemobbt werden, helfen zu können

	zu erkennen, dass es mir leichter gefallen ist, mich als unsympathische Person zu sehen als mir eine unsympathische Person vorzustellen
	das Thema überhaupt einmal anzusprechen (2x) [Tabu-Thema]
	
	
	Gründe für Mobbing erforschen, um besser vorgehen zu können

	froh darüber, dass in unserer Schule bzw. in unserer Klassenstufe sich alle relativ gut verstehen und keine extreme Diskriminierung stattfindet
	seine Gedanken schriftlich festhalten zu können
	
	
	Lernen, mit Konliktsituationen angemessen umzugehen und effektiver zu lösen

	man wird nie eine einem unsympathische Person in eine sympatische verwandeln können, auch wenn dies manchmal recht oberflächlich ist
	der Ideenaustausch in Flüstergruppen mit anderen Schülern
	
	
	


Anlage 6:
Informationsmaterial „Konflikte“

WAS SIND KONFLIKTE?

Im Wörterbuch „Die deutsche Rechtschreibung“ (2000) wird KONFLIKT mit „Zusammenstoß, Zwiespalt, Widerstreit“ beschrieben. Im Alltag werden Konflikte häufig gleichgesetzt mit Streit, mit Interessengegensätzen, mit Macht oder Gewaltanwendung. Die Friedensforscherin Ulrike C. Wasmuth weist darauf hin, dass es wichtig ist, den Konflikt unvoreingenommen als sozialen Tatbestand zu betrachten und ihn nicht mit Austragungsformen zu verwechseln, ihn nicht durch Bewertungen einzugrenzen und ihn nicht mit seiner Ursächlichkeit zu vermischen.

Sie definiert Konflikt deshalb als einen sozialen „Tatbestand, bei dem mindestens zwei Parteien (Einzelpersonen, Gruppen, Staaten) beteiligt sind, die

· unterschiedliche, vom Ausgangspunkt her unvereinbare Ziele verfolgen oder das gleiche Ziel anstreben, das aber nur eine Partei erreichen kann, und/oder

· unterschiedliche, vom Ausgangspunkt her unvereinbare Mittel zur Erreichung eines bestimmten Zieles anwenden wollen.
Weitere Definitionen:

„Wir definieren Konflikt als eine Eigenschaft eines Systems, in dem es miteinander unvereinbare Zielvorstellungen gibt, so dass das Erreichen des einen Zieles das Erreichen des anderen ausschließen würde.“ (Galtung, J. 1972, S. 235)

„Der Begriff des Konfliktes soll zunächst jede Beziehung von Elementen bezeichnen, die sich durch objektive (latente) oder subjektive (manifeste) Gegensätzlichkeiten kennzeichnen lässt.“ (Dahrendorf, R. 1963, S. 201)

Ein Konflikt ist ein Kampf um Werte und um Anrecht auf mangelnden Status, auf Macht und Mittel, ein Kampf, in dem einander zuwiderlaufende Interessen einander notwendig entweder neutralisieren oder verletzen oder ganz ausschalten (vgl. Fuchs-Heinritz, W. 1994).

WAS IST TYPISCH FÜR KONFLIKTE?

	KOMMUNIKATION
	EINSTELLUNG

	· ist nicht offen und aufrichtig

· Information ist unzureichend oder bewusst irreführend

· Geheimniskrämerei und Unaufrichtigkeit nehmen zu

· Drohungen und Druck treten an die Stelle von offener Diskussion und Überzeugung
	· Vertrauen nimmt ab und Misstrauen nimmt zu.

· Verdeckte und offene Feindseligkeiten entwickeln sich.

· Die Bereitschaft nimmt ab, dem anderen mit Rat und Tat zur Seite zu stehen

· Die Bereitschaft nimmt zu, den anderen auszunutzen, bloßzustellen, herabzusetzen.

	WAHRNEHMUNG
	AUFGABENBEZUG

	· Unterschiede und Differenzen bei Interessen, Meinungen und Wertüberzeugungen treten hervor 

· das Trennende wird deutlicher gesehen als das Verbindende

· Versöhnliche Gesten des anderen werden als Täuschungsversuche gedeutet, seine Absichten als feindselig und bösartig beurteilt, er selbst und sein Verhalten einseitig und verzerrt wahrgenommen.   
	· Die Aufgabe wird nicht mehr als gemeinsame Anforderung wahrgenommen, die am zweckmäßigsten durch Arbeitsteilung bewältigt wird, in der jeder nach seinen Kräften und Fähigkeiten zum gemeinsamen Ziel beiträgt.

· jeder versucht, alles alleine zu machen: Er braucht sich also nicht auf den anderen zu verlassen, ist nicht von ihm abhängig und entgeht damit der Gefahr, ausgenutzt und ausgebeutet zu werden.


	GEFAHREN
	CHANCEN

	Konflikte können sich negativ auswirken, wenn

· sie unterdrückt, vermieden oder verdrängt werden,

· Angst vor einer Klärung oder Auseinandersetzung besteht,

· die Kommunikation abgebrochen wird,

· ein Beharren auf Standpunkten zu verzeichnen ist,

· Droh- und Konfrontationsstrategien angewendet werden,

· sie mit unbrauchbaren Mitteln ausgetragen werden.
	Konflikte können sich positiv auswirken, da sie dazu beitragen

· auf Probleme aufmerksam zu machen,

· Kommunikation zu fördern,

· Standpunkte zu klären und Positionen zu verdeutlichen,

· die Suche nach kooperativen Lösungen zu beschleunigen,

· den eigenen Standpunkt neu zu bedenken und zu bewerten,

· die eigenen (berechtigten) Interessen vertreten zu lernen,

· den Gruppenzusammenhalt zu festigen.


Anlage 7:
Rollenbeschreibung zum Rollenspiel

Rollenbeschreibung: Die Mobber Sabine, Heike und Maria

SABINE und HEIKE sind langjährige Kolleginnen in der Abteilung 4 eines Zeitungsverlages, MARIA kam vor zwei Jahren aus der Nachbarabteilung. Seitdem arbeiten sie gemeinsam in diesem Großraumbüro.

Der bisher einzige nicht besetzte, aber immer benutzte Schreibtisch musste für STEFFI geräumt werden. Er wurde in die entfernteste Ecke des Büros gestellt

STEFFIs Begrüßung wird nicht oder nur unfreundlich erwidert, auch während des Arbeitstages wird sie wie Luft behandelt. Die Arbeiten, die sie verrichtet, werden ständig korrigiert oder kritisiert. Zeitschriften, die zur Vernichtung vorgesehen sind, gibt man ihr zum Sortieren.

Hinter ihrem Rücken werden ihre Gesten nachgemacht.

In dem Moment, als STEFFI den Raum verlässt, um sich einen Kaffee zu holen, betritt MARIA das Büro. Sie kommentiert STEFFIs Aussehen und ihren Gang. Alle drei äußern sich in entwürdigender Weise über STEFFI. In Abwesenheit von Steffi verabreden sie sich nach Feierabend.

Rollenbeschreibung: Die Gemobbte Steffi

STEFFI ist eine hochqualifizierte Sachbearbeiterin, die vor einer Woche in die Abteilung 4 des Zeitungsverlages versetzt wurde. Ihre bisherige Abteilung wurde aus betriebsorganisatorischen Gründen aufgelöst.

Sie begrüßt frühmorgens ihre neuen Kolleginnen freundlich, arbeitet recht selbständig, erkundigt sich jedoch nach eventuell noch zu erledigenden Arbeiten und fragt nach, wie bestimmte Arbeiten bisher erledigt wurden. So versucht sie eine kameradschaftliche Atmosphäre zu gewährleisten.

Bevor sie in die Kaffeeküche geht, fragt sie ihre Kolleginnen, ob sie Kaffee mitkochen soll.

Anlage 8:
Konfliktkategorien

I. Kategorie: Gegenstand des Konflikts

Geht es um

· Interessen,

· Bedürfnisse,

· Werte,

· Identität,

· Ideologie und Weltanschauung und

· Wertschätzung und Bewertung.

II. Kategorie: Ebenen des Konflikts

1. Intrapersonale Konflikte (Ebene des Individuums)

2. Interpersonale und innergesellschaftliche Konflikte (Ebene einer Gesellschaft)

3. internationale Konflikte (Ebene des internationalen Systems)

III. Kategorie: Wahrnehmung des Konflikts

Ist der Konflikt manifest?

HEIßER KONFLIKT

Ist der Konflikt latent?

KALTER KONFLIKT

IV. Kategorie: Verhältnis der Konfliktparteien

Symmetrie

Asymmetrie

(Nähere Informationen findet man dazu in: Verein für Friedenspädagogik Tübingen e. V. 2002, S. 16) 

Anlage 9:
Voraussetzungen der 
Konfliktbearbeitung

1. Machen Sie sich den Konflikt bewusst!

2. Garantieren Sie sich mit Ihrem Gegenüber körperliche 

Unversehrtheit

3. Erkennen sie den Konfliktpartner als Person an!

4. Wählen Sie Strategien, bei denen beide Seiten gewinnen 

(Win-Win-Variante)

5. Verbessern Sie die Kommunikation zwischen den Konfliktgruppen!

6. Erkennen und verringern Sie die Abhängigkeit von 

Gruppenprozessen!

(Nähere Informationen findet man dazu in:  Verein für Friedenspädagogik Tübingen e. V. 2002, S. 27) 

Anlage 10:
Schritte der Konfliktanalyse

1. Konfliktbeschreibung (Thema, Inhalt, Ebenen)

2. Konfliktgeschichte (strukturelle Ursache, Genese, Eskalationsstufen)

3. Konfliktzusammenhang 

4. Konfliktparteien und ihre Interessen

5. Konfliktorientierung (Art, Inhaltsorientierung, Rationalität, Unbewusstes)

6. Konfliktdynamik (Ursachenwechselwirkung, Eskalation)

7. Praktizierte Konfliktregelung

(Nähere Informationen findet man dazu in: Verein für Friedenspädagogik Tübingen e. V. 2002, S. 30) 

Anlage 11:
Erste Hilfe für Mobbingopfer

1. Alles aufschreiben, was mit dem Mobbing-Fall zu tun haben scheint!

2. Das Motiv des Mobbing-Täters herausfinden!

3. Nicht mehr als nötig verwundbar machen!

4. Vertrauen Sie sich jemandem an!.

5. Versuchen Sie, Strategien gegen das Mobbing bzw. seine Folgen zu überlegen!

6. Bauen Sie die Spannungen die bei Ihnen durch das Mobbing entstehen durch geeignete Wege und mittel abzubauen!

7. Achten Sie auf ausreichend Schlaf, Vermeidung von zusätzlichem Stresse und gute Ernährung, um sich nicht zusätzlich zu belasten!

Nähere Informationen findet man dazu in: Bundeszentrale für politische Bildung 2002, S. 4

Anlage 13:
Aufgabenstellungen

Achten Sie bei Ihrem Galeriespaziergang auf Hilfen für die Bearbeitung einer der beiden Aufgabenstellungen Ihrer Wahl.

1.
Mögliche Zielstellungen für die Behandlung des Themas „Mobbing“

Wählen Sie ein aus Ihrer Sicht erstrebenswertes Ziel aus. Begründen Sie die Eignung dieser Maßnahme dafür, an unserem Gymnasium ein Schulklima zu befördern. in dem Mobbing keine Chance hat. Leiten Sie aus dem Galeriespaziergang einen „Fahrplan“ für die Umsetzung der Maßnahme ab.

· Aufbau eines Mentorsystems für die Neuankömmlinge (Klasse 5) mit Zertifizierung 

· Erarbeitung von Regeln des sozialen Miteinander, z. B. Klassenregeln/Tops und Flops 

· Herausarbeitung typischer Konfliktsituationen aus dem Schulalltag in Rollenspielen/Bearbeitung von Fallbeispielen

· Gestaltung eines pädagogischen Tages

· Jugendliche beraten Jugendliche/Aufbau eines Beratungssystems

· Erarbeitung einer Broschüre „Was ist Mobbing und wie gehe ich damit um?“

· Ratgeber für Eltern oder Lehrer (Vortrag, Seminar, Broschüre)

· Programm für Coolness-Training erarbeiten

· Ausstellung vorbereiten und präsentieren

· Internetseiten erstellen

· Erstellung und Auswertung eines Fragebogens

2.
Der Jugendherbergskonflikt (Juhe-Konflikt)

Analysieren Sie nebenstehenden Konflikt und zeigen Sie Lösungsmöglichkeiten auf. Begründen Sie sowohl eine geeignete als auch eine ungeeignete Konfliktlösung.

Eine Familie verbringt ihre Ferien in einer Jugendherberge. Es ist der 4. Tag, als abends ein Bus mit einer Schulklasse ankommt, fünfzig 13-jährige Schülerinnnen und Schüler. Die Schulklasse erhält ihre Zimmer im Stockwerk über dem Zimmer der Familie. Kaum eingezogen, erdröhnt laute Musik, Getrampel, Stühlerücken, Türenschlagen, Lärm. Die Familie gibt sich tolerant, schließlich haben sie ja auch drei Kinder. Doch als nach einer Stunde durch die Erschütterung die Lampe von der Decke fällt, sagt der Vater: „Jetzt reicht’ s!“ und macht sich auf den Weg. Er nimmt den Glaslampenschirm, der wie durch ein Wunder nicht zerbrochen ist, mit und geht in das Zimmer der Jugendlichen.

Anlage 14:
Lösungsvorschläge 



Schülermentorensystem

Schülerin 1

Vor allem Neuankömmlinge der 5. Klasse begegnen der neuen Situation (große Schule, die Kleinsten, kennen niemanden) mit Skepsis, Scheu, oft auch mit Angst.

Um den Schülern diese Angst zu nehmen, wäre eine Art Mentorensystem von älteren, geschulten Schülern geleitet, bei dem diese den Jüngeren Hilfestellungen geben. 

Jeweils 2 Schüler aus der Sek. II für eine fünfte Klasse sollten gewählt werden. Diese nehmen als erstes an bestimmten Seminaren teil (z. B.: Psychologie-Seminare). Die Seminare sollen die Schüler speziell auf den Umgang mit den Kindern vorbereiten. Es muss eine Art Prüfung gemacht werden, bevor sie als Mentor fungieren. In dieser müssen sie ihre Kompetenz unter Beweis stellen. Diese wird zur Konfliktbearbeitung: Kommunikative Kompetenz (wie sie mit anderen Umgehen können; Sie werden in eine fiktive Konfliktsituation gebracht (z. B. durch Rollenspiel) in der sie versuchen müssen Lösungsansätze für den Konflikt zu finden). 

Anschließend kümmern sich die Schüler (Mentoren) um ihre Schützlinge. Als erstes werden die Mentoren vorgestellt (stellen sich selbst vor). Diese führen anschließend ihre Schützlinge im Gebäude herum und zeigen wichtige Dinge, wie Medienraum, Essenskeller, Sekretariat, Lehrerzimmer, usw.

Dann werden die Kinder in ihre Klassenräume gebracht. In der Bibliothek wird eine Art Briefkasten eingerichtet, den die Mentoren zwei Mal in der Woche leeren. Sollten die Probleme der Kinder dringend sein, können sie ihre Mentoren jederzeit ansprechen. Es werden Seminartage abgehalten, in denen die Kinder lernen mit Konflikten umzugehen, wie man mit Konflikten arbeitet: Konflikt nachvollziehen und analysieren, Konflikt begreifen, Konflikt bearbeiten, das Persönliche in Konflikten, Lösungen finden. Wie man Konflikte in einen konstruktiven Ablauf bringt: 1. Gewaltverzicht; Sichtwechsel; Gesprächsbereitschaft; Dialogfähigkeit, Vermittlung; Vertrauen, Fair-Play-Regeln; Empathie; Gemeinsamkeiten; Interessenausgleich und Versöhnung. Es wird eine Schulordnung herausgegeben, die an einem Seminartag vorgestellt und erläutert wird. Die Mentoren stehen für Rückfragen zur Verfügung. Videofilme zum Verhalten werden gezeigt.

Um ein Feedback zu erhalten, wie die Neuankömmlinge mit dem Mentorsystem umgehen können wird ein Fragebogen erstellt, in dem die Kinder teilweise Meinung darlegen können, im anderen Teil werden sie zu dem befragt, was in den Seminaren und von Mentoren vermittelt bekommen haben und ob sie damit umgehen können.

Schülerin 2

Von den vorgegebenen Zielen hat mich der oben genannte Gedanke am meisten überzeugt, auch wenn er sich in meinen folgenden Lösungsvorschlägen mit anderen überschneiden kann. Denn es gibt uns die Möglichkeit durch aktives Behandeln des Themas „Mobbing“, gravierende Konflikte zu vermeiden. Es besteht die Chance, dass wir Mobbing erst gar nicht aufkommen lassen, indem wir schon möglichst früh mit der Prävention beginnen.

Dies soll in einem Mentorsystem für die Neuankömmlinge geschehen. Je früher sich die Kinder mit dem Problem auseinandersetzen und die Folgen, die daraus entstehen können, begreifen, desto größer ist die Chance ein harmonisches Schulklima zu gewährleisten.

Zunächst einmal müssen die Kinder verstehen, was Mobbing bzw. ein Konflikt ist. Um ihnen dies auf eine spielerische Art zu vermitteln, ist ein Rollenspiel hier sehr angebracht, welches eine typische Konfliktsituation darstellt. Eine Schülerin könnte zum Beispiel auf Grund ihres Aussehens massiv beschimpft und gehänselt werden, sie steht immer deutlich Abseits von den anderen und es wird sich über sie lustig gemacht. Dabei soll nun die Klasse der Neuan​kömmlinge versuchen den Konflikt nachzuvollziehen und analysieren, um ihn dann zu begreifen – dies kann in einem Gespräch mit dem Mentor erfolgen. Danach wird die Klasse in zwei Arbeitsgruppen aufgeteilt, in der sie die Aufgabe gekommen den Konflikt zu bear​beiten. Der Arbeitsauftrag der ersten Gruppe ist es nach Gründen und Zielen der Täter zu suchen und was ihr Verhalten über sie aussagt. Während die zweite Gruppe sich mit den Gefühlen des Opfers auseinandersetzen soll. Danach werden die Ergebnisse jeder Gruppe vorgetragen und besprochen, damit jeder das Persönliche in Konflikten erkennt, um dann Möglichkeiten der Hilfe für Opfer zusammenzustellen. Eine weitere Umsetzung der Maß​nahme könnte in Form eines Comics bearbeitet werden, in dem eine Ausgrenzungs​problematik verdeutlicht wird. Es findet wieder eine Aufteilung in zwei Gruppen statt, wobei die Gruppe 1 eine Comicvorlage in vorgegebener Reihenfolge erhält und Gruppe 2 eine Vorlage, bei der alle Bilder einzeln präsentiert werden und die Schüler selbst eine Reihen​folge finden müssen. Danach müssen sie sich jedoch auf ein Comic einigen, welches vorgestellt werden soll, um dann nach Lösungen zu suchen. Schon hierbei lernen die Schüler miteinander umzugehen und sich gegenseitig zu respektieren. Auch bei den Lö​sungsvorschlägen die Konflikte zu bearbeiten ist es wichtig den Kindern zu vermitteln, dass sie einander akzeptieren müssen und dass Gewalt keine Lösung ist. Stattdessen muss ihnen Vertrauen, Mitgefühl und die Bereitschaft zu Gesprächen mit auf den Weg gegeben werden. Sie müssen lernen mit anderen Meinungen/Interessen umzugehen und bei bestehenden Konflikten nach sinnvollen Handlungsmöglichkeiten zu suchen.

Ergänzend dazu ist es von großer Bedeutung, dass der Mentor das „Wir-Gefühl“ in der Klasse stärkt. dies kann durch gemeinsame Wandertage, Sportveranstaltungen oder Bastel​nachmittage erfolgen. Dadurch wird der Zusammenhalt der Klasse gestärkt und die Gefahr des Ausschließend verringert. Weiterhin sollte der Mentor in der Klasse ein gewissen Rede​kodex etablieren z. B.

„Wir hören zu, wenn der andere was sagt.“; „Wir beschimpfen einander nicht.“; „Wir wollen jeden akzeptieren.“...

Dadurch lernen die Kinder „richtig“ miteinander umzugehen und der soziale Umgang wird gefördert.

Abschließend möchte ich noch vorschlagen, dass der Mentor den Schülern das Angebot eines „blinden Briefkastens“ für eventuell auftretende Probleme unterbreiten könnte. Hierbei ist es aber wichtig, dass die Klasse gemeinsam entscheidet, ob sie dies wollen (auch gleich​zeitige Förderung des Gemeinschaftsgefühls – „Wir entscheiden“) oder er ihnen die Möglich​keit zur Gründung einer Konflikt-AG gibt, damit bestehende Konflikte auch untereinander gelöst werden können.

Schülerin 3

Um an unserem Gymnasium ein Schulklima zu gewährleisten, bei dem Mobbing keine Chance hat, ist der Aufbau eines Mentorsystems für die Neuankömmlinge eine durchaus effektive Behandlung des Problems. Denn die Mentoren sind ausgebildete „Außenstehende“, die einen objektiven Blickwinkel auf das gesamte Schulklima haben. 

Somit ist ihre Aufgabe zwischen den Schülern oder zwischen Lehrern und Schülern bei Problemen bzw. Konflikten zu vermitteln. 

Daher muss auch Vertrauen als eine Grundlage gegeben sein, die Neuankömmlinge bauen dieses durch regelmäßige Treffen mit dem Mentor auf und können sich daher bei Konflikten diesem besser öffnen.

Seine Aufgabe ist es dann, den Konflikt erst einmal nachzuvollziehen und ihn zu analysieren. Erst wenn er die Ursachen für die Auseinandersetzung und bei Mobbingtätern die Motive herausgefunden hat, kann der Mentor, nach einem persönlichen Gespräch mit allen Beteiligten, beginnen, den Konflikt zu bearbeiten und zwischen den Parteien zu kooperieren.

Davor muss er allerdings noch die Situation schlichten, indem er von beiden Konfliktpartnern eine tolerante Haltung erwartet, die zulässt, dass der andere sich noch einmal zu den Ursachen und den eigenen Verhaltensweisen in Ruhe äußern kann. Dabei nimmt der Mentor aber eher eine nebensächliche Rolle ein, doch mit seiner Anwesenheit gibt er den Gesprächsteilnehmern ein Gefühl von Sicherheit, indem er beiden Parteien Aufmerksamkeit und ein gewisses Verständnis entgegenbringt.

Durch die Darlegung beider Ansichten werden Tatsachen geschaffen und eventuelle Gemeinsamkeiten herausgefiltert. Der Mentor kann nun versuchen als Vermittler zu wirken und vielleicht bei beiden Konfliktpersonen einen Sichtwechsel zu erreichen oder zumindest die Toleranz gegenüber anderen Interessen und Ansichten. Außerdem könnte er einen Kompromiss vorschlagen, bei dem beide Parteien ihr Gesicht wahren und ein gewisser Interessenausgleich gegeben ist.

Bei Schülern oder anderen Personen, die schon einige Kompetenzen zur Konfliktbewäl​tigung verinnerlicht haben, indem sie ständig durch die Mentoren Hilfestellungen und Anregungen dazu bekommen haben, ist sicherlich schon bald nach der Einführung des Systems eine Verbesserung des Schulklimas zu erkennen, da die Gesprächsbereitschaft bei den Schülern gefördert wird und somit die Gewaltanwendung sicherlich zurück geht.

Durch dieses Mentorsystem kann eine Grundlage geschaffen werden, unsympathischen Menschen und unserem Umfeld toleranter entgegen zu treten und die Kompromissbereit​schaft zu stärken.

Auch wird durch dieses System der Nährboden für Mobbingtäter eingedämmt, da der Mentor Möglichkeiten hat, Mobbing frühzeitig zu erkennen, vorzubeugen, sowie Aufklärungsarbeit zu leisten.

Das Vertrauen der Schüler zu ihm und auch seine Aufgabe speziell als Konflikthelfer und so genannter „Dritter“ wirken sich sehr positiv auf das Schulklima aus.

Ich denken, wenn Lehrer die Roller der Mentoren übernehmen würden, wären sie überfor​dert, auch sehen Schüler in ihren Lehrern nicht immer eine Vertrauensperson.
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